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5. Sitzung des Jugendhilfeausschusses der Stadt Bornheim am Mittwoch, 21.09.2011, 
18:00 Uhr, in der Aula der Europaschule Bornheim, Goethestraße 1, 53332 Bornheim 
 

 X Öffentliche Sitzung  Sitzung Nr. 43/2011

  Nicht-öffentliche Sitzung  JHA Nr. 5/2012
 
Anwesende 
Vorsitzender 
Keils, Ewald CDU-Fraktion  

Mitglieder 
Deussen-Dopstadt, Gabriele Bündnis90/Grüne  
Flottmeier, Claudia Caritas bis TOP 6 
Heller, Petra CDU-Fraktion  
Kabon, Matthias FDP-Fraktion  
Kretschmer, Gabriele CDU-Fraktion  
Krüger, Frank W. SPD-Fraktion  
Krüger, Ute SPD-Fraktion bis TOP 6 
Sebastian, Michael Kath. Kirchengemeindever-
band 

 

Söllheim, Michael Parität. Wohlfahrtsverband  
Speer, Gabriele Diak. Werk bis TOP 6 
Strauff, Bernhard CDU-Fraktion  
van den Bergh, Maria Theresia Stadtjugendring  
von Schledorn, Heike AWO  
Züge, Rainer SPD-Fraktion  

beratende Mitglieder 
Bauch, Michaela evang. Kirche bis TOP 6 
Becker, Mario Polizei  
Halbach, Adi Diakon kath. Kirche bis TOP 8 

Verwaltungsvertreter 
Krzywinska, Marzena  
Lützenkirchen, Andreas  
Marx, Herbert  
Rösner, Julia  
Salber, Verena  
Schnapka, Markus Beigeordneter  

Schriftführerin 
Domnick, Heike  

Nicht anwesend (entschuldigt) 
Henseler, Wolfgang Bürgermeister  
Nehring, Michael Dr. Justiz  
Schubert-Sarellas, Ursula Agentur für Arbeit  
van den Bergh, Susanne Stadtjugendring  
 
 
 



43/2011  Seite 2 von 21 

T a g e s o r d n u n g 
 

TOP Inhalt Vorlage Nr. 
 Öffentliche Sitzung 

 
 

1 Bestellung eines Schriftführers/einer Schriftfüherin  
2 Verpflichtung von Ausschussmitgliedern  
3 Einwohnerfragestunde  
4 Entgegennahme der Niederschriften über die Sitzungen Nr. 1/2011 

vom 18.01.2011, Nr. 13/2011 vom 10.03.2011 und Nr. 67/2011 vom 
21.07.2011 

 

5 Jahresbericht Bornheim Mobil/RheinFlanke gGmbH Dezember 2009 
bis März 2011 

313/2011-4 

6 Jahresbericht der aufsuchenden Jugendarbeit 2010 222/2011-4 
7 Präventiver Jugendschutz an Karneval 328/2011-4 
8 Offener Brief des Stadtelternbeirates zur Erhöhung der Elternbeiträge 

in Kindertageseinrichtungen 
343/2011-4 

9 2. Änderung der Satzung der Stadt Bornheim zur Erhebung von El-
ternbeiträgen in Tageseinrichtungen für Kinder 

374/2011-4 

10 Kooperationsvereinbarung mit dem Ev. Kinder- und Jugendreferat 330/2011-4 
11 Elternbefragung zum Bedarf an Betreuungsplätzen für unter dreijähri-

ge Kinder in Bornheim 
341/2011-4 

12 U3-Sonderprogramm des Landes NRW 342/2011-4 
13 Spielflächenbedarfsplanung Hersel Süd - Bebauungsplan 220 C Ort-

schaft Hersel, 2. Änderung und 1. Erweiterung 
362/2011-4 

14 Antrag der SPD-Fraktion vom 18.08.2011 betr. Einsatz von Familien-
hebammen - Prävention und frühe Hilfen für junge Familien 

395/2011-4 

15 Mitteilungen mündlich  
16 Anfragen mündlich  

 
 
Vor Eintritt in die Tagesordnung (der gesamten Sitzung) 
 

AV Ewald Keils eröffnet die 5. Sitzung des Jugendhilfeausschusses der Stadt Bornheim, 
stellt fest, dass ordnungsgemäß eingeladen worden ist und dass der Jugendhilfeausschuss 
beschlussfähig ist. 
 
 

 Öffentliche Sitzung 
 

 

1 Bestellung eines Schriftführers/einer Schriftfüherin  
 
Frau Domnick wurde bereits zur Schriftführerin bestellt. 
 
 

2 Verpflichtung von Ausschussmitgliedern  
 
Es wurden keine Ausschussmitglieder verpflichtet. 
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3 Einwohnerfragestunde  
 
Die gestellten Einwohnerfragen und die Antworten sind als Anlage der Niederschrift beige-
fügt. 
 
Anlagen siehe Seiten 7 bis 21 
 
 

4 Entgegennahme der Niederschriften über die Sitzungen Nr. 
1/2011 vom 18.01.2011, Nr. 13/2011 vom 10.03.2011 und Nr. 
67/2011 vom 21.07.2011 

 

 
Der Jugendhilfeausschuss hat gegen den Inhalt und die Richtigkeit der Niederschriften über 
die Sitzung Nr. 1/2011 vom 18.01.2011, Nr. 13/2011 vom 10.03.2011 und Nr. 67/2011 vom 
27.07.2011 keine Einwendungen. 
 
 

5 Jahresbericht Bornheim Mobil/RheinFlanke gGmbH Dezember 
2009 bis März 2011 

313/2011-4 

 
- Kenntnis genommen - 
 
 

6 Jahresbericht der aufsuchenden Jugendarbeit 2010 222/2011-4 
 
- Kenntnis genommen - 
 
 

7 Präventiver Jugendschutz an Karneval 328/2011-4 
 
Beschluss 
 
Der Jugendhilfeausschuss nimmt den Bericht des Präventiven Jugendschutzes zur Kenntnis 
und befürwortet die Fortsetzung der Karnevalsaktionen auch im kommenden Jahr. 
 
- Einstimmig -  
 
 

8 Offener Brief des Stadtelternbeirates zur Erhöhung der Elternbei-
träge in Kindertageseinrichtungen 

343/2011-4 

 
- Kenntnis genommen -  
 
 

9 2. Änderung der Satzung der Stadt Bornheim zur Erhebung von 
Elternbeiträgen in Tageseinrichtungen für Kinder 

374/2011-4 

 
Beschluss Jugendhilfeausschuss  
 
Der Jugendhilfeausschuss  empfiehlt dem Rat, wie folgt zu beschließen: 
 

s. Beschlussentwurf Rat 
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Beschlussentwurf Rat: 
Der Rat beschließt folgende Satzung: 
 

2. Satzung vom ………. zur Änderung 
der Satzung der Stadt Bornheim zur Erhebung von Elternbeiträgen in Tageseinrich-

tungen für Kinder vom 21.02.2008 
 
Der Rat der Stadt Bornheim hat in seiner Sitzung am ……. 2011 aufgrund der §§ 7 und 41 
der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 14. Juli 1994 (GV NRW S.666/ SGV NRW 2023) zuletzt geändert 
durch Gesetz vom 24. Mai 2011 (GV. NRW.S.270), des § 90 Abs. 1 Sozialgesetzbuch VIII in 
der Fassung der Bekanntmachung vom 14. Dezember 2006 (BGBl. I S. 3134) sowie des § 
23 des Gesetzes zur frühen Bildung und Förderung von Kindern – Kinderbildungsgesetz - 
KiBiz- vom 25.Oktober 2007 (GV.NRW S.462/SGV NRW 216) folgende 2. Satzung zur Än-
derung der Satzung der Stadt Bornheim zur Erhebung von Elternbeiträgen in Tageseinrich-
tungen für Kinder vom 21.02.2008 beschlossen: 
 
 

Artikel I 
 
§ 6 Abs. 1 erhält folgende neue Fassung: 
 
„Wenn zwei oder mehr Kinder derselben Beitragspflichtigen gleichzeitig eine Tageseinrich-
tung für Kinder besuchen, ein Angebot der Offenen Ganztagsschule oder Leistungen der 
Kindertagespflege in Anspruch nehmen, wird für das zweite Kind ein Beitrag von 25% erho-
ben. Für das dritte und alle weiteren Kinder wird kein Beitrag erhoben.  
Ergeben sich ohne die zuvor genannte Beitragsbefreiung unterschiedlich hohe Elternbeiträ-
ge, so gilt als 1. Kind das Kind, das sich in der Betreuungsform mit dem höchsten Beitrag 
befindet. 
Die Beitragsermäßigung gilt auch dann, wenn sie mit der Beitragsbefreiung für das letzte 
Kindergartenjahr nach dem Kinderbildungsgesetz zusammentrifft.“ 
 
 

Artikel II 
 

Diese Satzung tritt rückwirkend zum 01.08.2011 in Kraft. 
 
 
 
- Einstimmig -  
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10 Kooperationsvereinbarung mit dem Ev. Kinder- und Jugendrefe-
rat 

330/2011-4 

 
Beschluss 
 
Der Jugendhilfeausschuss 
 
1. beschließt die Fortführung des Lifecompetenztrainings an der Franziskusschule 

durch das  Ev. Kinder- und Jugendreferat an Sieg und Rhein und Bonn und; 
  
2. beauftragt den Bürgermeister, die Projekte Fachtag, Jugendforum und Doppelpunkt 

an einen oder mehrere Träger der Jugendhilfe zu vergeben.  
 
11 Stimme/n für den Beschluss (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
  0 Stimme/n gegen den Beschluss (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
  1 Stimmenthaltung/en (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
 
 

11 Elternbefragung zum Bedarf an Betreuungsplätzen für unter drei-
jährige Kinder in Bornheim 

341/2011-4 

 
Beschluss 
 
Der Jugendhilfeausschuss 
 

1. nimmt die Ergebnisse der Elternbefragung und Ausführungen des Bürgermeisters zur  
Kenntnis, 

 
     2.   beauftragt den Bürgermeister ein Konzept sowie die finanziellen Auswirkungen in 
           Zusammenarbeit mit Trägern und politischen Gremien zur Umsetzung des U3- 
           Ausbaus zu erstellen und dem Jugendhilfeausschuss vorzulegen, 
 

3. beauftragt den Bürgermeister differenzierte Daten nach dem Bedarfsdeckungsgrad  
für die Haushaltsberatungen vorzulegen. 

 
- Einstimmig -  
 
 

12 U3-Sonderprogramm des Landes NRW 342/2011-4 
 
- Kenntnis genommen -  
 
 

13 Spielflächenbedarfsplanung Hersel Süd - Bebauungsplan 220 C 
Ortschaft Hersel, 2. Änderung und 1. Erweiterung 

362/2011-4 

 
Beschluss 
 
Der Jugendhilfeausschuss 
 
1. nimmt die Teilüberprüfung der Spielflächenbedarfsplanung / Spielleitplanung 

für Hersel im Hinblick auf die 2. Änderung und 1. Erweiterung des Bebauungs-
plans 220 C zur Kenntnis (Anlage 2 zum Sachverhalt); 
 

2. nimmt die Stellungnahme der Stadt Bornheim zu den Stellungnahmen zum 
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Gestaltungsentwurf des Bebauungsplanes Bornheim 220 C Ortschaft Hersel 
zur Kenntnis (Anlage 3 zum Sachverhalt); 
 

3. unterstützt folgende fachbereichsübergreifend entwickelte Kompromisslösung 
für die Spielplätze:  
 

3.1 Der Spielplatz Ruhrstraße bleibt erhalten.  
3.2 Der Spielplatz Oderstraße wird in 2012 zurückgebaut.  
3.3 Im Rahmen der Grünanlage des Baumtores im Projekt Grünes C wird ein Teil 

der Fläche als Spielfläche mit Sitzmöglichkeit und verschiedenen Spielgeräten 
für ältere Kinder, Jugendliche und Erwachsene - auch  im Sinne des Mehrge-
nerationengedanken - ausgestattet. Der Jugendhilfeausschuss sieht dadurch 
die Interessen der Kinder und Jugendlichen angemessen berücksichtigt. 

 
11 Stimme/n für den Beschluss (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
  0 Stimme/n gegen den Beschluss (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
  1 Stimmenthaltung/en (CDU, SPD, B90/Grüne, FDP, UWG, BM) 
 
 

14 Antrag der SPD-Fraktion vom 18.08.2011 betr. Einsatz von Fami-
lienhebammen - Prävention und frühe Hilfen für junge Familien 

395/2011-4 

 
Beschluss 
 
Der Jugendhilfeausschuss nimmt die kurze Sachdarstellung des Bürgermeisters zur Kennt-
nis und vertagt den Antrag auf die nächste Sitzung nach ergänzender Vorlage der Verwal-
tung. 
 
- Einstimmig -  
 
 

15 Mitteilungen mündlich  
 
Herr Schnapka teil den Ausschussmitgliedern mit, dass eine finanzielle Unterstützung der 
Initiative Sechtem für einen Bolzplatz seitens der Verwaltung möglich sein wird. 
 
 

16 Anfragen mündlich  
 
Es wurden keine mündlichen Anfragen gestellt. 
 
 
  
 
 

   
   
   

 
 
 
Ende der Sitzung: 20:50 Uhr 
 
gez. Ewald Keils  gez. Heike Domnick 
Vorsitz  Schriftführung 
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Antwort 
Zu 1.)  
Richtigstellung:  
Nach Haushalts/Konsolidierungsberatungen in 2010 für den Haushalt 2011 wurde dieser 
Platz mit drei weiteren Spielplätzen in anderen Ortsteilen im Rat als ‚entbehrlich - auf die 
Liste der zurück zu bauenden Plätze gesetzt’. 
Die Basis für diese Entscheidung bildete 

1.) Die Tatsache, dass die Kinder des Einzugsgebietes ausreichend Ausweichflächen 
finden (siehe Karte der Einzugsgebiete der Spielplätze) 

2.) Die Bewertung, dass die Fläche nicht groß und attraktiv genug gestaltet ist und auch 
nicht von großer Kinderzahl genutzt wird (die Kinder weichen auf den attraktiveren 
Spielplatz Ruhrstraße aus) 

3.) Die Rückmeldung, dass die an der Überarbeitung der Spielflächenkonzeption Hersel 
beteiligten AnwohnerInnen, Sachverständige und OrtstkennerInnen (AG für Konzep-
tionsplanung Spielflächen Herseler Süden > Auftrag aus der Spielflächeplng 2008) in 
2009 die Einschätzung der Jugendhilfeplng unterstützt und diese Fläche als ‚am e-
hesten entbehrlich bezeichnet’ 

Siehe auch Vorlage Ergebnis der Beratungen/Planungen AG Teilkonzeption Hersel im 
JHA 2009 (Konzeptentwicklung Spielplätze in Hersel 376/2009-4) 

 
NICHT maßgeblich war für diese Entscheidung hier die Anzahl der Kinder im Einzugs-
gebiet. 
Grundsätzlich wurden alle Einwohnerzahlen (=Meldezahlen) von der Civitec nach Straßen-
zügen zum Stichtag Jahresende übermittelt. Spätere Änderungen konnten/können somit 
nicht berücksichtigt werden, da für die demografische Entwicklung ganze Jahrgänge zu be-
trachten und miteinander zu vergleichen sind. 
Selbst wenn sich die Kinderzahlen um einzelne Kinder in Laufe des Jahres 2011 erhöhen 
würde, ändert dies nichts am Sachverhalt, dass 2/3 des Einzugsgebietes für den Spielplatz 
Rheindorferstraße durch die Plätze Ruhrstraße und Donaustraße ausreichend abgedeckt 
sind (siehe auch Teilüberprüfung Spielflächenbedarfsplanung Hersel Süd S. 3 u 4) 
 
Zu 2.) 
Die zitierte Satzung bezieht sich auf Spielflächen, die Bauherren von Mehrfamilienhäu-
sern für ihre Spielplatz-Anlagen auf ihrem Grundstück zu berücksichtigen haben. Die 
Satzung hat hier keine Gültigkeit, da es sich nicht um eine Spielfläche auf dem Grund-
stück des Bauherren einer Mehrfamilienanlage handelt, sondern um ein Grundstück der 
Stadt Bornheim. Der Bauherr eines Mehrfamilienhauses hat grundsätzlich (bereits im Rah-
men des Bebauungsplanverfahrens eine ausreichende Frei- und Spielfläche in erreichbarer 
Nähe einzubeziehen. Die Satzung steht dafür, dass der Bauherr dieser Verpflichtung ggflls 
auch auf seinem Baugrundstück nachkommen sollte. Selbst ohne den Spielplatz Rheindorf-
erstraße werden die Empfehlungen für den sogenannten ‚Quartiersspielplatz innerhalb des 
Radius von 200m Erreichbarkeit’ hier für den Spielplatz Donaustraße erfüllt. Somit wird die 
Rückbauentscheidung durch diese Aspekte nicht berührt. 
 
Nachfrage von Herrn Klein in der der Jugendhilfeausschusssitzung: 

1.) Die 4 Rückbau-Spielplätze sind in der HSK-Liste Nr.100 nicht namentlich einzeln be-
nannt. Es wird auf einvernehmliche Benennung der beteiligten Fachbereiche verwie-
sen. Der Beschluss des Rates für einzelne Plätze ist für ihn im Einzelnen nicht nach-
vollziehbar. 

 
Antwort: Der Beschluss über die betroffenen Plätze ist verwaltungsintern,  fachbereichs- 
    übergreifend abgestimmt worden. Somit unterliegt die Rückbau-Liste dem  
    allgemeinen Ratsbeschluss zum Haushalt 2011. 

2.) Herr Klein versteht nicht, dass er zum Stichtag 16 Kinder dort wohnend sieht, wäh-
rend die Stadt Bornheim von 5 Kindern ausgeht. 
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Antwort: Die Zahlen der Civitec sind in der Regel zuverlässig und verbindlich. Allerdings  
    basieren sie auf Meldedaten. Fraglich ist also, ob alle anwesenden Kinder auch mit  
    Erstwohnsitz gemeldet waren. Ansonsten ist die Differenz aus Sicht der Verwaltung 
    nicht erklärbar. 
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Antwort 
Zu 1.)  
Im Rahmen der beschränkten Haushaltsmittel im Nothaushalt wurden und werden über-
durchschnittlich viele investive Mittel für die Anschaffung von Spielgeräten im Zeitraum 2008 
bis 2011 nach Hersel getragen (2008/2009> 2 neue Geräte Fabriweg, 2010> 1 Gerät Miel-
weg, 1 Gerät Donaustraße (mit Unterstützung CDU-Frauenunion) und komplette Neugestal-
tung Ruhrstraße, 2011> 1 Gerät Wöhlerstraße und vollständige Sanierung Fabriweg, Plan 
2012> Neugestaltung Kleinkinderbereich Wöhlerstraße)  
Die geringe Fläche des Platzes Rheindorferstraße lässt wenig Gestaltungsspielraum auf-
grund der gesetzlich vorgeschriebenen Frei- und Fallschutzräume für Geräte zu. Die Anlage 
ist aufgrund ihrer Lage vor Ort für Kinder und Jugendliche wenig attraktiv im Sinne der aktu-
ellen Erkenntnisse für sinnvolle Gestaltung von Frei- Spiel und Ruckzugsbereichen auf 
Spielplätzen. Die eher geringe Nutzung des Platzes bzw. das von den Kindern vollzogenen 
Ausweichverhalten auf die benachbarten Plätze bestätigt dies (siehe auch Teilüberprüfung 
Spielflächenbedarf Hersel Süd). 
 
Zu 2.) 
Die Empfehlungen der Jugendhilfeplanung zur Planung eines so genannten Mehrgeneratio-
nenplatzes basieren auf Beobachtung der demografischen Entwicklung, umfassenden empi-
rischen Erfahrungen und fundierten pädagogischen Erkenntnissen – neben dem Beschluss 
des Jugendhilfeausschusses 1/2010-4. Der besondere Auftrag der Jugendhilfeplanung be-
steht für den Träger der öffentlichen Jugendhilfe (hier die Stadt Bornheim) darin, den zukünf-
tigen Bedarf rechtzeitig und ausreichend zu benennen und entsprechende Maßnahmen an-
zustoßen / in die Wege zu leiten. 

- die geplante Fläche Tor Grünes C liegt am Rande der Bebauung – nicht außerhalb 
- der Spielbereich für die jüngeren Kinder bleibt direkt innerhalb der Wohnbebauung 

(Spielplatz Ruhrstraße bleibt erhalten) 
- ältere Kinder und Jugendliche wollen sich gelegentlich im Spiel und Treffen der Beo-

bachtung von Erwachsenen entziehen können 
- die hier betroffenen Kinder und Jugendlichen sind bisher nicht direkt beteiligt worden 

(finanzieller Aufwand, Personal und Arbeitszeit haben diese direkte Beteiligung bisher 
nicht zugelassen). Die empirischen Erfahrungen aus anderen Ortschaften, die gängi-
gen Wünschäußerungen aus dem Jugendforum und umfangreiches ‚Spezialistenwis-
sen’ von MitarbeiterInnen aus der Kinder- und Jugendarbeit stützen die vorliegende 
Planung. 

 
Somit ist die hier vorliegende Planung der Spielflächen eine Planung für die Zukunft der 
kommenden 20 bis 25 Jahre im Herseler Süden, die eine optimale Versorgung aller Al-
tersgrupen unter der besten Ausnutzung der zu tätigenden Investitionen’ darstellt. 
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Antwort 
Grundsätzlich wurden alle Einwohnerzahlen von der Civitec nach Straßenzügen zum Stich-
tag Jahresende 2010 übermittelt. Die Civitec sammelt alle Einwohnerdaten für unsere Stadt 
und unterstützt die Verwaltung mit Auswertungen unter bestimmten Fragestellungen. Späte-
re Änderungen (im Laufe des Jahres 2011) konnten/können somit nicht berücksichtigt wer-
den, da für die demografische Entwicklung ganze Jahrgänge zu betrachten und miteinander 
zu vergleichen sind. 
Selbst wenn sich die Kinderzahlen durch Geburten/Zuzüge im Laufe des Jahres 2011 erhö-
hen würde, ändert dies nichts am Sachverhalt, dass 2/3 des Einzugsgebietes für den Spiel-
platz Rheindorferstraße durch die Plätze Ruhrstraße und Donaustraße ausreichend ab-
gedeckt sind (siehe auch Teilüberprüfung Spielflächenbedarfsplanung Hersel Süd S. 3 u 4).  
 
Für die Spielflächenbedarfsplanung ist in erster Linie die Verteilung und Lage der Einzugs-
gebiete wichtig. Selbst wenn die Erhebung einzelne Kinderzahlen im Einzugsgebiet unbe-
rücksichtigt lassen sollte, hat dies für die vorgelegte grundsätzliche Planung der Spielflächen 
im Herseler Süden für die zukünftigen 20 bis 25 Jahre keine Auswirkungen. 
 
Somit wird die vorliegende Planung/Entwicklung für die Spielflächen im Herseler Süden nicht 
von einzelnen abweichenden Kinderzahlen beeinflusst. 
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Der Bürgermeister hält die von der Civitec übermittelten Zahlen und Auswertungen grund-
sätzlich für zuverlässig. 
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Antwort 
Zu 1.)  
Die Empfehlungen der Jugendhilfeplanung zur Planung eines so genannten Mehrgeneratio-
nenplatzes basieren auf Beobachtung der demografischen Entwicklung, umfassenden empi-
rischen Erfahrungen und fundierten pädagogischen Erkenntnissen – neben dem Beschluss 
des Jugendhilfeausschusses 1/2010-4. Der besondere Auftrag der Jugendhilfeplanung be-
steht für den Träger der öffentlichen Jugendhilfe (hier die Stadt Bornheim) darin, den zukünf-
tigen Bedarf rechtzeitig und ausreichend zu benennen und entsprechende Maßnahmen an-
zustoßen / in die Wege zu leiten. Die Hauptzielgruppe im Herseler Süden stellt 2011 die 
Gruppe der 10-13jährigen dar (siehe auch Teilüberprüfung der Spielflächenbedarfsplanung 
für den Herseler Süden) 

- ältere Kinder und Jugendliche wollen sich gelegentlich im Spiel und Treffen der Beo-
bachtung von Erwachsenen entziehen können 

- die hier betroffenen Kinder und Jugendlichen sind bisher nicht direkt beteiligt worden 
(finanzieller Aufwand, Personal und Arbeitszeit/Projekttermine haben diese direkte 
Beteiligung bisher nicht zugelassen). Die empirischen Erfahrungen aus anderen Ort-
schaften, gängige Wünschäußerungen aus dem Jugendforum und umfangreiches 
‚Spezialistenwissen’ von MitarbeiterInnen aus der Kinder- und Jugendarbeit stützen 
die vorliegende Planung 

 
Somit ist diese Planung der Spielflächen eine Planung für die Zukunft der kommenden 20 bis 
25 Jahre im Herseler Süden, die eine optimale Versorgung aller Altersgruppen unter der 
‚besten Ausnutzung der zu tätigenden Investitionen’ darstellt. 
 
Zu 2.) 
Öffentliche Spielflächen unterliegen aufgrund der Verkehrssicherungspflicht der Kommune 
hohen Überwachungs-Auflagen. Die wöchentliche Sicherheits-Sichtkontrolle von geschultem 
Stadtbetrieb-Personal gehört incl. Kleinreparaturen - wie auch die Grünflächenpflege und die 
Müllentsorgung - zur Wochen-Routine auf jedem der 50 Bornheimer Plätze. Hinzu kommen 
3monatige operative Kontrollen (incl. Hauptuntersuchung einmal im Jahr) durch DIN/TÜV-
zertifizierte Personen (extern beauftragtes Unternehmen). Die Umwandlung in eine so ge-
nannte öffentliche Grünfläche bietet – je nach Gestaltung/Bepflanzung und damit zukünfti-
gem Pflegeaufwand – eine enorme jährliche Ersparnis. Grob überschlagen ist von mindes-
tens 1000,- im Jahr auszugehen, da alle besonderen Kontrollmaßnahmen entfallen. 
 
Zu 3.) 
Die DIN Vorschrift bzw. der FLL-Bericht geben im Hinblick auf die Einzugsgebiete für die 
unterschiedlichen Altersgruppen deutliche Richt-Empfehlungen. Betrachtet man das gesam-
te Bornheimer Stadtgebiet  gibt es bedauerlicherweise viele Kleinkinder, die eine Spielfläche 
im Radius von 200m nicht erreichen können und/oder dabei keine Verkehrsstraße überwin-
den müssen. Eine solche Gestaltung ist in einer 82qkm großen Flächenkommune kaum fi-
nanzierbar und nachträglich aufgrund fehlender Grundstücke nicht umsetzbar. Sollte also ein 
Kind im Herseler Süden eine Strecke von 250m überwinden müssen um eine geeignete 
Spielfläche zu erreichen, ist dies (vor allem auch auf Vergleichs-Basis mit anderen Ortstei-
len) immer noch vertretbar. Hinzu kommt, dass in diesem Fall sogar noch eine Wahl zwi-
schen zwei geeigneten Spielflächen in gleicher Entfernung bestehen würde. Für den Besuch 
des Spielplatz Ruhrstraße wäre die Überquerung einer ‚Hauptverkehrsstraße’ (wie Rhein-
straße) nicht von Nöten. 
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Antwort 
Zu 1.) 
Grundsätzlich wurden alle Einwohnerzahlen von der Civitec nach Straßenzügen zum Stich-
tag Jahresende 2010 übermittelt. Die Civitec sammelt alle Einwohnerdaten für unsere Stadt 
und unterstützt die Verwaltung mit Auswertungen unter bestimmten Fragestellungen. Späte-
re Änderungen (im Laufe des Jahres 2011) konnten/können somit nicht berücksichtigt wer-
den, da für die demografische Entwicklung ganze Jahrgänge zu betrachten und miteinander 
zu vergleichen sind. 
Für die Spielflächenbedarfsplanung ist in erster Linie die Verteilung und Lage der Einzugs-
gebiete wichtig. Selbst wenn die Erhebung einzelne Kinderzahlen im Einzugsgebiet unbe-
rücksichtigt lassen sollte, hat dies für die vorgelegte grundsätzliche Planung der Spielflächen 
im Herseler Süden für die zukünftigen 20 bis 25 Jahre keine Auswirkungen. 
Somit wird die vorliegende Planung/Entwicklung für die Spielflächen im Herseler Süden nicht 
von einzelnen abweichenden Kinderzahlen beeinflusst. 
 
Zu 2.) 
Die Erstellung eines Spielplatzes innerhalb des Projektes Tor Grünes C macht das Herseler 
Tor zu einem Tor XL. Im Rahmen der grundsätzlichen Gesamtplanung Grünes C sind ver-
schiedene Tore von variierenden Größen mit unterschiedlicher Ausstattung angedacht und 
möglich. Die Einbindung einer Spielfläche in das Projekt Tor XL Hersel bietet nun die Chan-
ce grundlegende und lange erwünschte Veränderungen in der Spiellandschaft im Hinblick 
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auf die Zukunft des Ortes Hersel-Süd vorzunehmen und gleichzeitig Fördermittel auch für die 
Erstellung dieser Spielfläche im Rahmen des Grünen C einzusetzen. 
 
Der besondere Auftrag der Jugendhilfeplanung besteht für den Träger der öffentlichen Ju-
gendhilfe (hier die Stadt Bornheim) darin, den zukünftigen Bedarf rechtzeitig und ausrei-
chend zu benennen und entsprechende Maßnahmen anzustoßen / in die Wege zu leiten. Die 
Hauptzielgruppe im Herseler Süden stellt 2011 die Gruppe der 10-13jährigen dar (siehe auch 
Teilüberprüfung der Spielflächenbedarfsplanung für den Herseler Süden). In wenigen Jahren 
werden hieraus Jugendliche geworden sein, die sich grundsätzlich der sozialen Kontrolle 
eher entziehen wollen. 
 

- ältere Kinder und Jugendliche wollen sich gelegentlich im Spiel und Treffen der Beo-
bachtung von Erwachsenen entziehen können 

- die hier betroffenen Kinder und Jugendlichen sind bisher nicht direkt beteiligt worden 
(finanzieller Aufwand, Personal und Arbeitszeit/Projekttermine haben diese direkte 
Beteiligung bisher nicht zugelassen). Die empirischen Erfahrungen aus anderen Ort-
schaften, gängige Wünschäußerungen aus dem Jugendforum und umfangreiches 
‚Spezialistenwissen’ von MitarbeiterInnen aus der Kinder- und Jugendarbeit stützen 
die vorliegende Planung 

 
Somit ist diese Planung der Spielflächen eine Planung für die Zukunft der kommenden 
20 bis 25 Jahre im Herseler Süden, die eine optimale Versorgung aller Altersgruppen 
unter der ‚besten Ausnutzung der zu tätigenden Investitionen’ darstellt. 
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Antwort 
Zu 1.) 
Richtigstellung: Die Planung des Kompromiss der Stadt Bornheim legt einen Teil der Spiel-
fläche an den Rand der Bebauung – nicht außerhalb.  
 
Der Grundgedanke der Begegnung von allen Generationen ist in der Teilüberprüfung der 
Spielflächenplanung Hersel Süd und den Stellungnahmen zum Gestaltungsplanentwurf Be-
bauungsplan 220 c ausführlich begründet.  
 
 
Zu 2.) 
In den umliegenden Kommunen gibt es Beispiele. Exemplarisch sei hier die deutlich größere 
Anlage des Naherholungsgebietes Entenfang am Rand der Wohnbebauung in Wesseling 
genannt. Hier finden Kinder, Jugendliche und Erwachsene Angebotsschwerpunkte für Ihre 
Altersgruppen und können sich gleichzeitig überall begegnen. 
In Bornheim bieten alle Spielplätze, die ausreichend groß sind auch Angebote für möglichst 
alle Altersgruppen an. Exemplarisch sind hier die Plätze Knippstraße in Bornheim, Broich-
gasse in Merten, Kitzburgerstraße in Walberberg und Europaring in Sechtem zu nennen. 
Mit der Gestaltung/Nutzung dieser Plätze und dem dort stattfindenden Miteinander der ver-
schiedenen Altersgruppen hat der Fachbereich Kinder, Jugend und Schule gute und jahre-
lange Erfahrungen. 
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Antwort 
Zu 1.) 
Grundsätzlich wurden alle Einwohnerzahlen von der Civitec nach Straßenzügen zum Stich-
tag Jahresende 2010 übermittelt. Die Civitec sammelt alle Einwohnerdaten für unsere Stadt 
und unterstützt die Verwaltung mit Auswertungen unter bestimmten Fragestellungen. Späte-
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re Änderungen (im Laufe des Jahres 2011) konnten/können somit nicht berücksichtigt wer-
den, da für die demografische Entwicklung ganze Jahrgänge zu betrachten und miteinander 
zu vergleichen sind. Selbst wenn sich die Kinderzahlen durch Geburten/Zuzüge im Laufe des 
Jahres 2011 erhöhen würde, ändert dies nichts am Sachverhalt, dass 2/3 des Einzugsgebie-
tes für den Spielplatz Rheindorferstraße durch die Plätze Ruhrstraße und Donaustraße aus-
reichend abgedeckt sind (siehe auch Teilüberprüfung Spielflächenbedarfs-planung Hersel 
Süd S. 3 u 4).  
Für die Spielflächenbedarfsplanung ist in erster Linie die Verteilung und Lage der Einzugs-
gebiete wichtig. Selbst wenn die Erhebung einzelne Kinderzahlen im Einzugsgebiet unbe-
rücksichtigt lassen sollte, hat dies für die vorgelegte grundsätzliche Planung der Spielflächen 
im Herseler Süden für die zukünftigen 20 bis 25 Jahre keine Auswirkungen. 
 
In der Regel sind die Bornheimer Kinderspielplätze incl. der Geräte dort für Kinder ab 3 Jah-
re geeignet. Jüngere Kinder finden insbesondere in Gegenden mit Wohneigentum ausrei-
chend Spielmöglichkeiten (wie z.B. Sandkästen) im hauseigenen Garten. Die wo-möglich 
noch hinzu kommenden Kinder der neuen Bebauung Werrastraße finden auf dem Spielplatz 
Ruhrstraße ein passendes Angebot für Kinder ab 3 Jahren. Das gleiche gilt für die potentiel-
len neuen Einwohner/Kinder in der Oderstraße, die je nach Lage auch auf den Platz Wöhler-
straße ausweichen können. 
Zu 2.) 
Die DIN Vorschrift bzw. der FLL-Bericht geben im Hinblick auf die Einzugsgebiete für die 
unterschiedlichen Altersgruppen deutliche Richt-Empfehlungen. Betrachtet man das gesam-
te Bornheimer Stadtgebiet  gibt es bedauerlicherweise viele Kleinkinder, die eine Spielfläche 
im Radius von 200m nicht erreichen können und/oder dabei keine Verkehrsstraße überwin-
den müssen. Eine solche Gestaltung ist in einer 82qkm großen Flächenkommune kaum fi-
nanzierbar und nachträglich aufgrund fehlender Grundstücke nicht umsetzbar. Sollte also ein 
Kind im Herseler Süden eine Strecke von 250m überwinden müssen um eine geeignete 
Spielfläche zu erreichen, ist dies (vor allem auch auf Vergleichs-Basis mit anderen Ortstei-
len) immer noch vertretbar und zumutbar. Hinzu kommt, dass in diesem Fall sogar noch eine 
Wahl zwischen zwei geeigneten Spielflächen in gleicher Entfernung bestehen würde. Für 
den Besuch des Spielplatz Ruhrstraße wäre die Überquerung einer ‚Hauptverkehrsstraße’ 
(wie Rheinstraße) nicht von Nöten. 
 
Zusatzfrage in der Jugendhilfeausschusssitzung: 
1.) Zumutbarkeit und Gefahrensituation für Kinder wird weiter in Frage gestellt. Überquerung 
der Rheinstraße scheint zu gefährlich. Lebensqualitätsminderung der Familien die wg dem 
Spielplatz zugezogen sind erscheint nicht zumutbar. 
Antwort: Grundsätzlich wird von allen Bewohnern jede Form von Veränderung im   
    Lebensumfeld immer als Verlust der persönlichen Lebensqualität gesehen. Diese 
    Bewertung ist für die Verwaltung nachvollziehbar. Allerdings sind die Wünsche und 
    Anmerkungen der Anwohner zu einem sehr großen Teil in den erstellten   
    Kompromiss zum Bebauungsplan eingeflossen und berücksichtigt. 
    Kinder gehen i.d.R. mit 6 Jahren zu Schule und müssen schrittweise lernen diesen 
    Weg selbst zu bewältigen. Mit jedem Jahr werden die Kinder sicherer und    
    erfahrender im Umgang mit dem Verkehr. Für einzelne Kinder ist es evtl. nicht so 
    schön und einfach zu Spielplatz und Schule zu gelangen. Vermutlich wird ein noch 
    sehr unsicheres Kind auch den Weg zum Spielplatz Wöhlerstraße wg. der    
    Überquerung der Rheinstraße vermeiden und statt dessen den weiteren Weg zur 
    Ruhrstraße wählen. Hier ist auch gewünscht, dass Eltern ihre Kinder anleiten und 
    unterstützen wie man den alltäglichen Verkehrssituationen angemessen begegnet. 
    Die Rheinstraße ist teilweise Einbahnstraße und auf Tempo 30 beschränkt und 
    stellt somit kein massives Verkehrs-Gefährdungs-Potential dar. 
 
 Die vorliegende Planung stellt einen Abgleich zwischen den Benutzern eines 
 Spielplatzes und den Straßen des Einzugsgebietes dar. Die Spielplatzbedarfsplanung 
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 muss den Bedarf der gesamten umliegenden Bevölkerung einbeziehen. Ein  Kom-
promiss für alle Betroffene stellt  nicht einen Idealzustand für alle Kinder dar.  Eine Pla-
nung für das Gemeinwesen muss möglichst viele Interessen ausgleichen.  Dies ist mit 
der vorliegenden Planung gelungen. 
 


